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S
o viel hektische Betriebsamkeit wie in diesem Jahr war in den 

IT-Abteilungen noch nie. Warum das so ist, mag ein Zitat des 

scheidenden Technikvorstands von Siemens, Siegfried Russ-

wurm, erklären. Im Gespräch mit der COMPUTERWOCHE stellte er 

fest: „Wir können heute alles rechnen, was zu rechnen ist.“ 

Was so selbstverständlich klingt, ist in Wirklichkeit neu. Unbegrenzte 

Rechen- und Speicherkapazitäten in der Cloud, immer größere Netz-

bandbreiten, In -Memory-Computing, Anwendungen on Demand oder 

auch Big-Data-Techniken wie Hadoop und Spark – das alles eröfnet 

bislang ungeahnte Möglichkeiten. Wir betreten unbekanntes Terrain, 

und wir gehen immer weiter. Zukuntstechniken wie Artiicial Intelli-

gence und Machine Learning, Internet of Things, Robotik oder auch 

Virtual Reality werden weiteres Neuland erschließen. 

Je umfangreicher die digitalen Möglichkeiten sind, desto wichtiger ist 

in den Unternehmen ein gemeinsames Verständnis der strategischen 

Ziele. Digitalisierung bedeutet, dass sich ganze Geschätsmodelle fun-

damental ändern. Und was nützen Digital Labs, Data Lakes, In-Memory-

Technologien etc., wenn nicht geklärt ist, wohin die Reise gehen soll? 

Das Risiko, Geld zu verschwenden, ist groß. Noch größer ist das Risiko, 

bleibenden Schaden anzurichten. 

Ein „360-Grad-Blick“ auf den Kunden etwa birgt das Risiko, dass der 

sich verfolgt und entblößt fühlt und irgendwann Konsequenzen zieht. 

Auch Partner- und Vertriebskonzepte können durch überstürztes Han-

deln in Schielage geraten. Es wäre kein schlechter Vorsatz für 2017, 

vor dem digitalen Umbau gründlich nachzudenken. Entscheidend ist 

die Frage, wohin die Transformation eigentlich führen soll.

Digitalisierung 2017: In  
der Ruhe liegt die Krat

Digitalisierungstrends

Mit der digitalen Transformation 

beschäftigt sich die COMPUTER-

WOCHE ständig. Gebündelte Infor-

mationen finden Sie unter: 

www.cowo.de/k/3533

Wie ot haben wir das gehört: Die IT soll schnel-

ler, beweglicher, innovativer, kundenorientierter 

werden. Doch all das wird nicht helfen, wenn die 

strategische Marschrichtung unklar bleibt.

Heinrich Vaske, Editorial Director

Heinrich Vaske,  

Editorial Director

Herzlich,  
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  8  Genervte Oracle-Kunden 
  Auf der Anwenderkonferenz DOAG zeigten sich 

die Kunden unzufrieden mit dem Support, den 
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In einem Roundtable-Gespräch 

der COMPUTERWOCHE haben 

CIOs über ihre heutige und künf-

tige Rolle diskutiert. Das Span-

nungsfeld zwischen Chefdigitali-

sierer und klassischer Rolle als 

IT-Chef ist gewaltig. Dennoch füh-

len sich die CIOs gut präpariert – 

vorausgesetzt, sie genießen das 

nötige Vertrauen im 

 Unternehmen.
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CIOs brauchen keine 
Nachhilfe in Sachen  
Digitalisierung
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D
ie jungen, innovativen Unternehmen 

hat AWS längst als Kunden gewonnen. 

Nun geht es dem Cloud-Primus darum, 

noch stärker in die Domäne der klassischen IT-

Konzerne vom Schlage IBMs oder Oracles ein-

zubrechen. Dazu soll die Public-Cloud-Plat-

form noch leistungsfähiger und durch 

zusätzliche Services aufgewertet werden. CEO 

Andy Jassy kündigte dazu drei neue Dienste 

an, mit denen Unternehmen Artiicial Intelli-

gence (AI), also künstliche Intelligenz, für ihre 

Cloud-Anwendungen nutzen können.

Der Service „Amazon Rekognition“ etwa dient 

zur Bilderkennung, „Amazon Polly“ soll Nutzern 

Text-to-Speech-Funktionen liefern. Mit „Ama-

zon Lex“ bietet Amazon ferner die Technik 

 seines Sprachassistenten „Alexa“ auch seinen 

Cloud-Kunden an. Alle drei KI-Services sind 

laut AWS noch in diesem Jahr verfügbar, wei-

tere sollen 2017 folgen.

Unternehmen suchen nach KI-Services

Dienste aus dem Bereich der künstlichen Intel-

ligenz gewinnen für die großen Cloud-Provider 

an Bedeutung. Immer mehr Unternehmen fra-

gen solche Features nach, um neue digitale 

Services für ihre Kunden entwickeln zu können. 

Im Gegensatz zum klassischen Geschät mit 

 Infrastrukturdiensten gehört AWS in diesem 

Segment nicht zu den Marktführern. Microsot, 

IBM und Google haben schon seit Längerem 

einschlägige Services in ihren Cloud-Portfolios. 

Erst kürzlich hate Google eine Reihe neuer  

KI- und Machine-Learning-Features für seine 

Cloud-Platform präsentiert (siehe Seite 20: 

„Google atackiert Amazon und Microsot“).

Die AWS-Cloud wird schneller und lexibler

Dessen ungeachtet investiert AWS weiter in 

seine IaaS-Dienste, um diese auch für große 

Unternehmen noch atraktiver zu machen. 

Dazu gehört beispielsweise der Einsatz von 

Graikprozessoren für besonders leistungs-

hungrige Cloud-Applikationen. In diesem Kon-

text stellte CEO Jassy unter anderem den neu-

en Service „Elastic GPU“ vor (GPU = Graphics 

Processing Unit). Entwickler sollen damit ihre 

bestehenden EC2-Recheninstanzen lexibel um 

GPU-Ressourcen erweitern und auch wieder 

reduzieren können. Google verspricht für seine 

IaaS-Dienste allerdings Ähnliches.

Noch mehr Rechenleistung für komplexe An-

wendungen sollen FPGA-Chips (Field-Program-

mable Gate Arrays) bringen. Dazu führt Amazon 

die „F1“-Instanzen ein. Unternehmen könnten 

damit Hardware programmieren, um spezielle 

Workloads schneller abzuarbeiten, als es mit 

herkömmlichen CPUs möglich wäre. Auch an-

dere Cloud-Provider wie etwa Microsot setzen 

spezialisierte Hardware wie FPGAs ein, um 

ihre Infrastrukturdienste zu beschleunigen.

Die F1-Instanzen eigneten sich etwa für Gaming- 

und andere Testing-Anwendungen, kommen-

Mit neuen Services und Optionen will Amazon Web Services seine Public-

Cloud-Platform noch atraktiver für große Unternehmen machen. Auf der 

Kundenkonferenz re:Invent präsentierte CEO Andy Jassy unter anderem 

Cloud-Dienste aus dem Bereich der künstlichen Intelligenz (KI) und neue 

 Optionen für besonders leistungshungrige Anwendungen.

Amazon lockt Großkunden mit KI und 
mehr Computer-Power in die Cloud
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Von Wolfgang Herrmann, 

Deputy Editorial Director

AWS-CEO Andy Jassy kündigte auf der Kunden-

konferenz re:Invent neue Services rund um künst-

liche Intelligenz an. Unternehmen fragen diese 

Dienste immer stärker nach.
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D
ie deutschen Oracle-Anwender fühlen 

sich vom Sotwarelieferanten Oracle 

nicht ausreichend unterstützt. Deut-

lich mehr als die Hälte (56 Prozent) der über 

200 von der Deutschen Oracle-Anwendergrup-

pe (DOAG) befragten Anwender kritisierten die 

Support-Leistungen als „nicht ausreichend“. In 

einer vergleichbaren Umfrage vor zwei Jahren 

lag der Anteil der unzufriedenen Kunden noch 

bei 38 Prozent. 

Rund ein Viertel der Befragten bewertete den 

Support wie schon 2014 als „befriedigend“. Ins-

gesamt vergab in diesem Jahr nicht einmal je-

der fünte (19 Prozent) Kunde die Note „gut“ 

(2014: 35 Prozent). Die Qualität des Supports 

bezeichnen 59 Prozent als unzureichend, die 

Prozesse sind für 60 Prozent nicht in Ordnung. 

Knapp die Hälte der Befragten sei auch mit 

der Reaktionszeit nicht einverstanden, berich-

tete Christian Trieb, Leiter des DOAG Compe-

tence Centers Support. Seiner Einschätzung 

nach ist das schlechte Feedback eine Reaktion 

der Kunden auf die Veränderungen in Oracles 

Support-Organisation.

Der US-Konzern hat in diesem Jahr den Pro-

dukt-Support in Deutschland eingestellt und 

die Aufgaben nach Rumänien verlagert. Sup-

port-Zentren in Deutschland, Frankreich, 

Großbritannien und den Niederlanden wurden 

Ende März geschlossen, rund 450 Stellen ielen 

weg. In Deutschland seien etwa 150 Support-

Mitarbeiter von den Stellenstreichungen be-

trofen, hieß es im Frühjahr dieses Jahres von 

Seiten der Anwendervertretung. Die Anwen-

dervertreter haten bereits Qualitätsverluste 

befürchtet. Wichtig für die Kunden sei vor al-

lem, ob Oracle in der Lage sein werde, die Qua-

lität des Supports sowohl qualitativ als auch 

quantitativ aufrechtzuerhalten, hate es im 

 Februar geheißen. Entscheidend werde dabei 

sein, ob der Übergang Ende März reibungslos 

vorgenommen werden könne. Die DOAG hate 

ausdrücklich bedauert, dass Oracle Deutsch-

land sich von vielen langjährigen Mitarbeitern 

getrennt und damit viel Know-how abgegeben 

hate.

Support durch Dritanbieter

Die Quitung für die Strategie, am Support zu 

sparen, bekommt das weltweit zweitgrößte 

Sotwareunternehmen nun präsentiert. DOAG-

Mann Trieb vermisst vor allem ein individuel-

les Eingehen auf die Kunden. „Nicht alle Kun-

den sind gleich, und nicht alle Probleme sind 

gleich“, sagte der Anwendervertreter. Starre 

Richtlinien würden den Support unlexibel 

 machen. Hier sei Fingerspitzengefühl gefragt. 

Konsequenzen aus der ofenbar tief sitzenden 

Unzufriedenheit mit der Support-Qualität  

von Oracle sind derzeit noch nicht abzusehen.  

52 Prozent der befragten Anwender ziehen der 

Umfrage zufolge die Unterstützung durch ei-

nen Dritanbieter in Erwägung.

Mario Kowalski, Customer Support Leader 

Oracle Deutschland, hat angekündigt, sich bald 

zu der Umfrage zu äußern. Die Kritikpunkte 

 bezeichnete er als „völlig valide“, warf aber im 

gleichen Atemzug die Frage nach der Bedeu-

tung einer Umfrage auf, „an der von 9000 Ange-

schriebenen 2,3 Pro zent antworten und etwas 

mehr als die Hälte zu einem sicher sehr kriti-

schen Urteil kommt“. Kowalski bezweifelt, ob 

man das Ergebnis als repräsentativ bezeichnen 

könne. In einem direkten Vergleich der DOAG-

Ergebnisse und anderer Befragungen habe sich 

ein deutlich anderes Bild ergeben.  k

Schlechte Noten 

für Oracle

Qualität, Reaktionszeit und auch 

die Abläufe im Support bei Oracle 

werden von den Nutzern überwie-

gend schlecht benotet.

Nachdem Oracle im Frühjahr den deutschen Support dichtgemacht und nach 

 Rumänien verlagert hat, bekommt der US-Konzern nun die Quitung. Im Anwender-

verein DOAG organisierte User geben der Support-Qualität deutlich schlechtere 

Noten als noch vor zwei Jahren. Oracle hält die Aus sagen nicht für repräsentativ.

Umfrage: Oracle-Anwender sind  
mit dem Support unzufrieden

Von Martin Bayer,  

Deputy Editorial Director

Angaben in Prozent; Quelle: DOAG
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